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Ruhe 
vor alien

Uruguay/d^r totall- 
tarste Staat Südamerikas, 
schmückt sich mit einem 
Turnier der FuBball- 
Weltmeister. Ansonsten 
herrscht politische 
Grabesstille

Dic StraBcn von Montevideo 
sind gráu. Rostígc Austins und 
zusammcngcflicktc Fords aus 
den 50cr Jahrcn rollen dic bi ci
ten Avenidas entlang, vorbei an 
Hauscrn mit bróckclndcm Putz. 
Wcnn es dunkel wird, dann 
quillt aus den Wohnungcn kcin 
bunios, latcinamcrikanischcs 
Nachtlcbcn. Schlcchlc, schuin- 
mcrigc S t r a Bcnbcl cuchí ung
machí dic Hauptstadt von Uru
guay vollends zur totcn City.

Im Gcsicht von Montevideo 
spicgclt sich der Zustand des 
2,7-Millioncn-Staatcs. Uru
guay, dessen FuBballer derzeit 
den 50. Jahrcstag ihrer crsten 
Wcltmcisterschaft fcicrn, ist cin 
Land ohne Glanz, mit vcrblaB- 
ter GroBc, und es herrscht poli- 
tischc Grabesstille. Scit sieben 
Jahrcn hall cinc Militarjunta 
das zwischen Argcntinicn und 
Brasilicn cingcquctschtc Land 
im ciscrncn Griff: Dio Partcien 
sind verbotcn, alie Medien wcr- 
den zensiert, 1500 Mcnschcn 
sitzcn wegen ihrer politischcn 
Übcrzcugung noch inimcr im 
Gcfiingnis. Auf dem Hóhc- 
punkt der Rcprcssion waren 
7000 Uruguaya1 in Kerkern, 
Konzentrations- und Militar- 
lagcrn interniert — kcin Land 
der Wclt hatte, vcrglichen mit 
der Bcvolkerungszahl, so vicie 
politische Gcfangcnc.

Eine autoritarc Verfassung, 
dic dic Ilcrrschaft der Militáis 
vcrcwigen solltc, ist von der Bc- 
vólkcrung am 30. November 
zwar abgelehní worden. Doch 
von der Dcmokratic ist das 
Land so wcit cntfernt wie ch 
und je.
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. Uruguay ist cin Land fast 
ohne Nachrichtcn. Dic wenigen 
Jnformationen, dic nach drau- 
Ben dringen, sind Schrcckcns- 

bcwcisc dafür, wie brutal dic 
Ruhe und Ordnung im Land 
durch dic Militáis crzwungcn 
wurde. Bestialischc Verhorme- 
thoden — in der STERN-Serie 
,,1'oltcr ’77“ beschricbcn — ha
bón das Land, so US-Senator 
Frank Church, zur «Foltcrkam- 
mcr Latcinamcrikas" gemacht. 
Im groBlcn Gcfangcncnlagcr 
des Landos mit dem zynischcn 
Ñamen «Libertad" (Frcihcit) 
werden nach einem Bcricht des 
Intcrnationalen Roten Kreuzes 
dic Haftlingc „in wenigen Jah
rcn physisch und psychisch zer- 
malmt".

Kaum zu glauben, daB Uru
guay cinmal ais Musterstaat 
galt, ais l and mit der wohlha- 
bcndsten Bcvólkcrung und sta- 
bilstcn Dcmokratic zwischen 
Karibik und Kap lloorn. 1915 
schon wurden dorl der Acht- 
Stundcn-Tag und dic 48-Stun- 
dcn-Woche Gesetz. Eine breite 
Mittclklassc von Einwandcrcrn 
aus Europa vcrdicntc jahrzchn- 
tclang gules Gcld durch den 
Export von Flcisch, Wollc und 
llautcn. Dic zwci groBen bür- 
gcrlichcn Partcien, dic „Colora
dos" und «Blancos", wcchseltcn 
sich brav in der Rcgierüng ab. 
Der Wohlfahrtsstaat Uruguay 
galt ais dic «Schwciz von Süd* 
amcrika".

Dic Dcmokratic geriet auch 
dann noch nicht ins Wanken, 
ais dic Wirtschaft zu vcrblühcn 
begann. Einfuhrbcschrankun- 
gen der Vcrcinigten Staatcn und 
der Europaischcn Gcmcinschaft 
vcrschlossen Uruguay scinc pro- 
/hablen Marktc. Dic Hcrrschen- 
den hatten versaumt, das Land 
rcchtzcitig zu industriaíisiercn. 
Sic brachtcn ihr Kapitaí lieber 
ins Ausland oder vcrpulvcrtcn 

i Millionen für Prachtbautcn, bei- 
spiclswcisc cinc Avenue aus 
rosa Basalt in Montevideo. 
Dcrwcil stiegen Arbcitsloscn- 
zahlcn und Inflationsratcn, und 
der Lcbensstandard sank.

Dic politische Wende aber 
setzte crst cin, ais dic «Tupama
ros" auftauchtcn, cine Unler-
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Studenten, dic cinc Revolution 
durch S'tadtguerillakampf woll- 
tcn, Sie übcrfielen Banken und n z n 
vcrícilten das Gcld an dic Ar- D 1 U 
men, fuhrcn Lastwagen voll 
Broí in dic Eicndsquartierc. In 
untcrirdischcn «Volksgcfang- 
níssen" hicltcn sic gckidnappte 
Politiker und Manager gefan- 

gen. Dic anfanglichen Sympa- 
thicn bei der Bcvdlkcrung ver- 
spicltcn dic «Tupamaros" da- 
durch, daB ihrc Gewahaktio- 
nen irnmer wahl- und ziclloser 
wurden.

Um dan Terror cin Ende zu 
machen, rief dic Rcgierüng 
1971 das Militar zu Hilfe. Es 

hob dic ganzc Bcwcgung muer- 
halb von drei Monaten aus.

I Doch dic Rcgierüng wurde dic 
1 Geister, dic sic gerufen hatte, 
nicht mehr los. 1973 wollten dic 
Genérale dic ganzc Machi: Sic 
putschten, lósten das Parlamcnt 
auf und erlicBcn drakonischc 
Sicherhcitsgcsctzc.

Politische Aktivilatcn waren 
von nun an verbotcn. Ver- 
samtnhmgcn von mehr ais fünf 
Personen, sclbst bei FuBball- 
spiclen, bcdürfcn seither der 
polizcilichcn Erlaubnis. Samtli- 
chc Politiker, dic für Links- 
partcicn kandidicrt hatten, und 
alie Bcamtcn der alten Admi
nistraron wurden für 15 Jahrc 
zu «gcUditeten Bürgcrn" cr- 
klarl, doren Ñamen offcntlich 
niclh crwahnt werden dürícn. 
Sieben Sidicrhcitsdicnstc muB- 
tcn her, uin das Volk auszuspio- 
nicrcn. Uruguay wurde zur 
totalitarslcn Diktatur in Süd- 
amerika.

300 000 Mcnschcn, zwolf 
Prozent der Bcvólkcrung, ver- 
licBcn resigniert das Land. Den- 
jen i gen, dic zu Hausc blieben, 
bcschcinigtc Staatsprasident 
Aparicio Méndez 1977 wortlidi 
cine besondere «Intclligcnz/. 
Laut Umfragc des amcrikani- 
sclien Gallup-Jnstitutes scien 
63 Prozent des Volkes an Poli- 
tik nidh interessiert, Dic ande* 
ren 37 Prozent scien ohnchin 
nur Kommunisten, Subversivo 
und soldtc, dic ihrc Posten va 
loren hatten.

grundbewcgung aus radikalcn

zwar abge)ohnt worden. Doch 
víin der Dcmnkralin isl das

Dic politische Wende aber
setzte crst em. ais die .. I unaina-
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Que lie
Dic angcbliche Bntpolitisic- 

rung des Volkcs wicgte dic Mi
litara in Sichcrhcit. ZusHtzlich 
ermutigt durch den Erfolg der 
chilcnischen Junta, díc im Sep* 
tember für einc von den Mili
táis maBgcschneiderte Verfas- 
sung dic Zustimmung von 67 
Prozent ,dcr Wahlcr erhaltcn 
hatte, wollten auch dic Macht- 
haber in Uruguay ihrc Herr- 
schaft auf Daucr absegnen las- 
sen.

Sic prasentierten cinen Ver- 
fassungscntwurf, in dem Rede-, 
Vcrsammlungs- und Pressefrei- 
heit fehltcn. Sic wollten den 
von ihncn besetzten „Nationa- 
len Sichcrheitsrat", der jetzt 
schon de fació regiert, ais hbch- 
ste Machtinstanz institutionali- 
sieren. Und sic wollten für 
immer alie Partcicn vcrbicten, 
die „in Bezeidmung, Grund- 
s'átzcn und Idcologien cine Ver- 
bindung mit ausl&ndischen Par-
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telen** oder mit «frcindcn Staa- 
tcn" erkennen lassen •— iin 
Klartext: dic gcsamtc Linke. 
Bin einziger Bcwerbcr, von den 
Militara gcbilligt, solltc bcí 
der PrKsidcntcnwahl 1981 kan- 
didicrcn.

Uin ganz sichcr vor alizo lan- 
ger, kritischer Diskussion zu 
sein, vcroffcntlichten sic ihren 
Vcrfassungscntwurf crst vicr 
Wochcn vor dem Absíim- 
mungsdatum. Wabrcnd der cin- 
monaíigcn Kampagne ging cin 
Trommelfcuer von Fcrnsch- 
spots und Zcitungsanzcigcn für 
cin „Ja“ auf die Bevolkcrung 
nieder. Der Opposition aber 
blieben dic Medien vcrschlos- 
sen, und Vcrsainmlungcn für 
das „Ncín“ waren nicht unter 
frciem Himmcl, sondern nur in 
gcschlosscncn Ráunicn erlaubt. 
Zusatz.lich drolitc dic Regie- 
rung, man werde dic „Ausnah. 
mesituation“ vcrlangcrn, „wcnn 
der düsterc Vorsatz der bestraf- 
icn Politikcr, die Vcrfassung 
nicht zu billigen, Erfolg haben 
soll(c“.

Das, so dachtcn dic Genéra
le, müílte für einc ,,saubcrc“ 
Mchrheit reichen. Sicgcssichcr 
vcrziclitclen sic darauf, Vor- 
kebrungen für cinc Manipula- 
tion des Wahlci’gcbnisscs zu 
treffen.
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Docto sic vciTcchnctcn sich 
so gründlich, wic es nur 
volksfcrnc Diktatojcn konnen. 
Denn Reste cines starken Dc- 
mokraticbcwufitscins, das Uhp 
gíiay cintnal berühint gemachl 
hatte, waren in den KÓpfen der 
Wahlcr gcblicben. Mit 54 gegen 
39 Prozent erteilten sic dem 
Vcrfassungscntwurf cine sonsa- 
tioncllc Abfuhr — es war dic 
erste Abstimtnungsnicderlage, 
dic je cinc moderno Dikíaíur 
ci Hiten hat.

So machícn dic Militáis denn 
ihrc Drohung wahr. „Vcr- 
satninlungen, Kundgcbungcn, 
mündliche und schriftliche 
MeinungsauBerungen politi- 
schcr Natur, Propaganda in ir- 
gcndwclchcn Massenmedien 
und jeder Akt mit ahnlichcr 
Ziclsctzung“ waren schon am 
'lag nach dem uncrwarlctcn 
„Ncm“ wieder verboten. Die 
Zeilungen durften das Wahí- 
ergebnis nicht kommenticrcn. 
Scitdem liegt Uruguay erneut 
im Dornroschcrischlaf. /

/■fanS’JoachittrEüwer
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